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Kvangelıstik Missionswissenschaft

Michael Frost, eiInNnNar:! Brunner: Freiheit entdecken: Impulse für MLSSLONALeS
Christsein und Gemeindearbeit, Schriften der Evangelıschen Hochschule OTr
29 Münster, Berlın LAT, 2010. Dr. 3172 S ’ 24 .90

Dieser zweıte Band der €e1 „Schrıiften der Evangelıschen Hochschule Tabor“
efasst sıch mıt dem m1ss1ıonalen aradıgzma einem Ansatz, der se1t eInem Jahr-
zehnt welıte Verbreıtung gefunden hat, wobel seıne Bedeutung noch weıthin -
klar 1st. Der Teıl des Doppelbandes esteht dus ESSays des australıschen
Miss1ologen Frost, dıe seinem bereıts 2002 veröffentlichten Buch Freedom
Explore Provocatiıve A-£Z for the Church Nninomme SINd. Komplettie: wıird
das Buch Urc eıne 2007 AdNSCHOMIMECNEC Thesıs des 1 L-Studienverbunds
In iıhr reflektiert Brunner, Gründungspastor der Hamburger Jesusfriends.de,
hand dieser ZU Gnadauer Verband gehörenden Gemeıinschaftsgemeinde über
Gemeindegründung ıIn postmoderner Wırklıchkeıit

TOSE: Prorektor des baptıstıschen Morling College in Sydney, War als Aeine
der wichtigsten Stimmen der internationalen ewegung mI1ss1onaler (Gemeinden“

bereıts auf Konferenzen 1M deutschsprachigen aum hören. Seine Im-
pulse halten, W ds$ der englısche Untertitel selner Aufsatzsammlung verspricht:
S1e provozleren und gehen 1Ns Gericht mıt dem Status JUO er chrıstlıchen
Gemeı1inden in Austrahen‘‘. Frost krıtisiert eıne beschränkte Vısıon, Ineffiziıenz.
angel bıblıscher Integrität und Aufrichtigkeit, eınen heblosen und unkreati-
VCN „Oone-size-fits-all“-Ansatz. das spulen der immer gleichen Rıtuale und
Programme VOT einem nsprüche stellenden „Publıkum““,  “ das den Zehnten letzt-
ndlıch sıch selbst 7D} Be1l alldem werde Sal nıcht ETSt versucht, (jottes
Herrschaft in der Welt auszubreıten, Menschen erreichen, für mehr Gerechtig-
keıt in der Gesellschaft einzutreten, erzigkeit en oder ınfach NUur

demütıg miıt Gott en Er befürchtet, „„dass große e1le der christlichen (Ge-
meınde, unabhäng1g VO  — all ihren Aktıvıtäten und Predigten (immer NUr orte!)
gerade €1 Sind, iıhr eC verwirken. sıch ‚Gemeı1inde‘ nennen:‘“ 5—8)

Während cdıie Essays aSSOZ1atıv wırken, bletet der einleıtende Teıl (5-1 eher
Grundsätzliches Frosts m1issı1onalem Ansatz. Er zı lert dazu avıl| OSC „Die
letztendlich einzige olg versprechende erapıe für dıe weıtverbreıiteten MI1S-
s1ionarıschen Gebrechen unNnseTrTeTr heutigen eıt ist eıne radıkale Veränderung

Gemeindelebens“ (8) Frost ıll Kırche NCUu gestalten, S1€e „noch
einmal Sanz HON erfinden‘‘. Konkret benennt CI acht Aspekte, dıie aliur für nNO-
t1g hält Eın ganzheıtliıches Verständnıis VON Miıssion: e1ne nterkulturelle O-
dık der Missıon; eıne ewegung Von der Basıs her; eine 1e VON Ansätzen
und en:; konfessionsübergreifende Netzwerk-Strukturen; eıne an gemtSSC-
I  s m1ss1ıonarısche Spiırıtualität; Kreatıvıtät, Innovatıon und Experimentierfreude;
eiıne MNECUC Generation VON m1ss1ionalen Leıtern (8S—-1 Der dieser unkte
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nthält ıIn eıner Fußnote e1ıne kurze Definıtion des egr1ffs „„M1SS10Nal”‘, der den
Begrıff „M1SS10Narısch“ erweıtern sucht 1mM Sinne einer „ganzheıtlıchen A
wendung ZUT Welt Hre sozlales, kulturelles, öÖkologısches und evangelıstisches
Engagement“ (9) DIiese 1vellıerung der Evangelısatıon auft eıner ulTe mıt OÖko-
log1ischem oder kulturellem Eınsatz berührt fundamentale Fragen Jahrzehntelan-
SCH Rıngens eın schriıftgemäßes Mıss1ıonsverständnıis.

HBrost rüttelt auftf mıt der schonungslosen 101 eines reın ekkles1i0zentrischen
(jemelndelebens eINeEs korrumpierten rel121Ös Gleichgesinnter; deren
Ex1istenz bloß der gegenseıltigen Selbstbestätigung dient in ihrem Um:-
feld 1enend Jesus verkörpern. Manche seıner Grundanlıegen sınd keineswegs
NECU, WEeNnNn Ilall eiwa die Umkehrung zentrıpetaler ın zentriıfugale kkles10-
logische Strukturen en (vgl Johannes Blauw und George Peters) Wäre N
nıcht gerade ın der Urlentierungsphase einer postchrıistlichen eıt verheißungs-
voller Kontinuıltäten anzuknüpfen, als eiıne SCHTOTITEe Dıskontinultät U-
setzen ? ach Simon Chan ware auch fragen, Inwıeweıt Gememinde hıer
funktional als NCUu erfindende menscnlıche Schöpfung betrachtet WIrd.

nregen wirkt der weıte Horıizont, In dem Frost se1ın nlıegen anhand VO  Oa
Geschichten veranschaulıcht. Es entsteht hıer und da jJedoch der Anscheın eıner
zırkulären Argumentatıon: „LS geht doch darum, (jottes na In den SahlZ SC
wöhnlichen Dingen des Lebens erkennen‘““ 281) Seiıne eiıdenschaftlıche KrI1-
tik und Innovatıonsfreude wiırkt nıcht dUSSCWORCH. He eigenartige theologısche
NsChHNarie 1eg ffenbar nıcht 11UT der Gattung des Essays, sondern In der In-
ention des Autors. Er zıieht dıe weni1ger eindeutigen Bılder einer Geschichte., dıe
„Spielraum für verschıedene Interpretationsmöglichkeiten“ lässt, den „einfachen
Formeln‘‘ VO  = Doch, egen WITKI1IC 11UTr „Menschen, dıe Siıcherheit und Eınfach-
heıit brauchen‘“‘, auch Wert auf Klarheıt Frosts provokatıver Stil chießt
bısweilen übers Ziel hinaus. SO ezieht Paulus dıie egriffe der (vermeıntliıchen)
Torheit ICSP. Narren 11UT auf das Kerygma VOIN gekreuzıgten Chrıstus und die
Apostel, scheut jedoch davor zurück, Jesus selbst damıt bezeıiıchnen. Frost
hingegen berıichtet, WIE se1n Buch Jesus the Fool (1994) ıhm jede enge Ärger
mıt der Kırche eingebrockt hat““ 76) uch wiırd C den bıtteren Klagen eInes
eremla oder 10h kaum gerecht, S1e als teilweise „egolstisch, rachsüchtig oder
ınfach 1L1UT indıisch“‘ abzutun Der Umgang mıt dem en LTestament des
Prorektors des sıch ZUT Unfehlbarkei1 der eılıgen Schriuft bekennenden Morling
College auch anderer Stelle In einem Abschnıiuıtt über Fiıktion wundert
GE sıch 1im Zusammenhang mıt den Fiınale-Büchern, Harry Potter, Tolkıen i
über „Manche christlıchen Leser“; dıe „mıt der kleinsten Andeutung dahıngehend
nıcht arkommen, dass einige Geschichten AUSs dem en Testament, W1e ZU

Beispiel dıe Von Ruth oder Jona, evtl historisch nıcht passıert CI Frost
hingegen genugt CS, dass ‚eLWAS, das erdıichtet, ausgedacht und fre1 erfunden
wurde, ahnrheı enthalten und ausdrücken‘‘ kann 93)

In Frosts zugegebenermaßen kurzen Gedankenanstößen kommt leider auch
nıcht ZUrTr Sprache, W1e eine krıtische Dıstanz ZUT Kultur verhindert, dass die
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mı1iss1ıonale (jemelnde beım enthus1lastischen Inkarnationsversuch eiıner synkretis-
tischen Anpassung FE pfer aTtur beschäftigt sıch 1mM zweıten uchte1
Brunner mıt dieser rage (202, 206) Im Vergleich etwa Timothy Keller, e1-
11C anderen profilıerten Vertreter des mı1ıss1ıonalen Gemeıindeaufbaus, Jle1ben In
Frosts mpulsen Wünsche nach mehr theologıscher Klarheiıt und Ausgewogen-
he1t en Dennoch SInd seıne Essays anregend, ein1ge davon ausgesprochen
lesenswert (v „Beziıehungen"”‘, „Interpathie“, „Untergrund“ und “ ZOneEN:)
und bletet se1n uchte1 insgesamt elınen empfehlenswerten Eıinstieg in die wıch-
tige ematı der mı1ıss1ıonalen (Geme1ıinde.

Der zweıten Buchhälfte ist eın Gele1i1twort des (mmadauer Präses Michael DIie-
NeTr beigegeben, das Brunners Thesıs krıtisch würdıgt Eıinleitend legt Brunner
se1ıne Motivatıon und se1ın nlıegen dar. Er wıll .„die dre1 emenbereiche (Ge-
meındegründung, postmoderne Wırklıchkeıit und Evangelısche Geme1ninschafts-
ewegung w1issenschaftlıch reflektiert mıteinander INs espräc bringen“ und für
diese ewegung ruchtbar machen

Das zweıte Kapıtel bletet eine Reflex1ion der Kontexte. el werden die (Ge-
meınschaftsbewegung, dıe postmoderne Wiırklichkeit und dıe Junge postmoderne
(Gjeneratiıon dargestellt. Der Autor dıe altere „Unterscheidung zwıschen e1-
11C festen. gleich bleibenden Kern Inhalt des Evangelıums und einer veran-
derbaren ulse Form und Gestalt VON Kırchen bzw Evangelıum In verschliede-
NCN Kulturen abh Stattdessen bevorzugt OE 1m Sınne der kontextuellen
Theologıie das Bıld elıner „eingepflanzten Saat (Evangelıum), dıe In unterschled-
lıchem en doch ihre ureigene Identität bewahrt‘““ Allerdings se1
e1 auch dıe unkrıtische Akzeptanz der Zielkultur mıt der olge VON Synkre-
t1smus vermeıden. Dazu schlıe sıch Paul Hıeberts Begrıff der „kritiıschen
Kontextualisıerung“ wofür der „missionstheologische Irıalo  66 ZWI-
schen bıblısch-christlicher Identität, Herkunftskontext und Zielkontex: (151, 56)
unerlässlıch Nal Vor der Übernahme In dıie NeEeEUEC Kultur selen Merkmale oder
Akzentulerungen VO Evangelıum bzw Kırche darautfhın überprüfen, inwI1e-
weıt 6S sıch WITKI1C nOlae ecclesiae handle (157,; 202)

In der 1mM drıtten Kapıtel entfalteten Gemeıindeentstehungsgeschichte deuten
autobiografische Notizen auf dıie pannung zwıschen dem Status qUO und der
rage nach dem eigentlichen Siınn der (Geme1ıninde. Als Impulse werden der
ıllow Tee Kongress 1996, en USA-Aufenthalt und Rıck Warrens Purpose-
Driven Church genannt (I9L: 220) Im vlerten Kapıtel klärt Brunner dıe NSITU-
mentarıen YARHE Reflexion. el erweıtert beım theologıschen Instrumentarıum
che dıie Barmer Erklärung und ezieht „„dl es Volk® (Barmen V1) 1mM
Sınne einer Zielgruppenorientierung auf das matthäische ethne
e1ım organısatiıonsentwicklerischen Instrumentarıum wırd das Lebenslaufmodell
auf s1ehben Gemeıindegründungsphasen bezogen, die 1m Uunften Kapıtel usführ-
ıch reflektiert werden. Hıer Brunner den miss1ıonalen Ansatz einem
mehrmals kritisıerten pletistischen „theologischen Dualısmus“ SOWIE Bonhoef-
fers Begrıff „Kırche für andere‘“ (23511) Das sechste Kapıtel g1bt eınen
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USDI1C auft dıe Gemeiminschaftsarbeit In postmoderner Wırklıchkeıit SC  1e@-
Bend ommt der Autor ZU rgebnıs, dass dıe „Gemeinschaftsbewegung, WECNN
S1e dıie genannten neuralgıschen Punkte bearbeıtet‘. aufgrund iıhres es und
Standorts hler SOSar eine oroße Chance hat.

Brunners Arbeıt bletet eıne gut strukturıjerte Konkretisıierung des mi1ss1onalen
Ansatzes und eiıne passende Ergänzung der Impulse Frosts. DIieser Doppelband
stellt insgesamt eine gelungene INTIU.  ng In eın uelles ema dar, wiıll aber
krıtisch elesen seIN.

Maxımuilian OlLZ.


